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Zeitung 


Für den Monat September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 123 Sgr., für Aus⸗ 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. inch, Poſtaufſchlag. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Dienſtag, 28. Auguſt. Die Königin von Eng⸗ 
land hat ſich geſtern um 11 Uhr in Boulogne eingeſchifft. — 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Königin von Eng⸗ 
land den Armen von Paris ein Geſchenk von 25,000 Frs. ge⸗ 
macht habe. Der Prinz Jerome hat am Sonntage der Köni⸗ 
gin feine Huldigung dargebracht. — Eine Depeſche aus The⸗ 
Tapia vom 25. d. meldet, daß die türkiſche Garniſon einen 
ziemlich glücklichen Ausfall aus Kars gemacht habe. Die Ruſ⸗ 
ſen haben ſich von Erzerum zurückgezogen. 


London, Dienſtag, 28. Auguſt. Die Königin iſt heute 
Morgen 9 Uhr von Boulogne in Osborne eingetroffen. 


Stockholm, Dienſtag, 28. Auguſt. Heute Morgen ſtarb 
zu Upfala der Primas der ſchwediſch-lutheriſchen Kirche, Erz⸗ 
biſchof Hol mſt röm. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich in 
folgende ruſſiſchen Depeſche: 

Petersburg, 28. Auguſt. Fürſt Gortſchakoff meldet 
vom 26. Auguſt, 11 Uhr Abends: Das Feuer des Feindes 
iſt mäßig. Uebrigens nichts Neues. 

a Lord Panmure läßt in den Londoner Blättern eine 
Depeſche des Generals Simpſon vom 26. Auguſt, 4 Uhr 
Nachmittags, veröffentlichen, welche jedoch nichts weiter meldet, 
als daß die Arbeiten der Engländer in befriedigender Weiſe 
ſortſchritten. 
Aus Marſeille vom 27. Auguſt wird telegraphirt: „Der 
heute früh in unſeren Hafen eingelauſene Carmel bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinpel vom 20. August. Die Pforte 
bat beſchloſſen, 25 den türkiſchen Heeren auf der Krim und an 
der Donau entnommene Bataillone nach Aften zu ſchicken. 
Omer Paſcha und Huſſein Paſcha ſollte am folgenden Tage, 
am 21. Auguſt, nach Battum abgehen. Der größere Theil 
des engliſch⸗türkiſchen Kontingents ſollten die von Eupatoria 
abgehenden türkiſchen Truppen daſelbſt erſetzen. Lord Strat⸗ 
ford de Redeliffe ſollte am 21. nach der Krim abreiſen, um 
dem General Peliſſier das Großkreuz des Bath-Ordens zu 
überteichen. Ein Tagesbefehl des Generals Peliſſier wünſcht 
dem an der Tſchernaja lagernden Heere Glück zu dem am 
vorhergehenden Tage erfochtenen Siege, und giebt die Stärke 
der ruſſiſchen Verluſte auf mehr als 6000 Mann, jo wie die 
ahl der Ruſſen, welche verwundet oder gefangen in den Hän⸗ 
den der Sieger geblieben ſind, auf 2200 an. General Peliſ⸗ 
ſier macht die Generale Herbillon und Defaillp, ſo wie den 
Artillerie-Oberſten Forgoet als ſolche namhaft, die fi beſon⸗ 
ders ausgezeichnet daben. Die verbündete Kavallerie unter 
Befehl des Generals Morris war. bereit, den Feind zu verfol⸗ 
gen. Allein der Ober-Beſehlshaber, welcher der Haupt⸗Auf⸗ 
gabe, die dem Heere obliegt, eingedenk war, wollte nicht un⸗ 
nöthiger Weiſe Blut verſchwenden, nachdem ſich die Ueberlegen⸗ 
beit der Verbündeten über die jo viel gerühmte der Ruſſen 
berausgeſtellt hatte.“ 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille meldet: „Corre⸗ 
pondenzen aus der Krim vom 18. Auguſt berichten Folgen- 
des über den Kampf an der Tſchernaja: Die durch einen 
dichten Nebel degünſtigten und in der Stille heranrückenden 
Ruſſen überraſchten die ſardiniſchen Vorpoſten, gingen auf 
Flößen über die Tſchernaja und marſchirten trotz des Muske⸗ 
lenfeuers der auf dem linken Ufer poſtirten Zuaven gerade auf 
as Lager der Verbündeten los. Sie wurden von dem 50. 
und dem 97. franzöſiſchen Linien⸗Regiment empfangen, welche 
en Feind durch einen furchtbaren Bayonnet-Angrıff zurückzu⸗ 

agen begannen. Die am Kampfe Theil nehmenden Fran⸗ 
zialen beliefen ſich auf 10,000 Mann unter Befehl des Gene⸗ 
als Herbillon. Auf die erſte Kunde von dem Gefechte eilte 
0 eneral Peliſſier in Perſon auf den Kampſplatz. Die ſurcht⸗ 
are Artillerie der Ruſſen, welche von dem Feuer der auf den 
ab en errichteten Batterien des verbündeten Heeres, namentlich 
a derer, welche der Oberſt Forgeot befehligte, beherrſcht 
den de, ſah ſich zum Rückzuge genbihigt. Die Sardinier, welche 
ie. Haupiſtoß ausgehalten hatten, erlitten natürlich Verluſte, 
elche im Vergleich ſchwerer waren, als die der Franzoſen. 
** Lager ging das Gerücht, unter den angreifenden Truppen 
8 Brigade der ruſſiſchen Kaiſergarde geweſen. 900 ge⸗ 
one Ruſſen kamen am 20. Auguſt zu Konſtantinopel an, 
han 27. Auguſt, hat ſich der General Bosquet zu Marſeille 
Verſtärkungen, die ſich auf 3400 Mann belaufen, nach dem 

nt eingeſchifft.“ 
8 Eine dritte Marſeiller Depeſche ſagt: „Laut Korreſpon⸗ 
uur a die der Carmel überbracht hat, ſchickte ſich Abdel⸗Kader 
reiſe nach der Krim an. Beim Angriffe auf die Brücke 
die f raktir ſollen die Rufen dezimirt worden fein. Weder 
banzöſiſche Kaiſer⸗Garde, noch die Kavallerie nahm am 
Mpfe Theil. Sechs türkiſche Bataillone, ſowie eine türkiſche 
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Batterie waren im Feuer und ſchlugen ſich tapfer. Außer den 


Generalen Herbillon und de Fallly und dem Oberſten Forgeot 


nennt General Peliſſier als ſolche, die ſich beſonders vervorges 
than haben, die Generale Faucheur, Camou, Clerc, Wimpfen 
und die Oberſten Donap, Polkes, Dannez und Caſtagny. Es 
iſt beſchloſſen worden, die Kavallerie in der Türkei überwin⸗ 
1 lajfen. Die Intriguen im Schooße des Divans dauer⸗ 
ten fort.“ 


Die engliſchen und franzöſiſchen Lagerkorreſpondenzen gehen 
nur erſt bis zum 14. Auguſt. Man erwartete Entſcheidendes 
gegen Malakoff erſt gegen Ende des Auguſt, wenn alle für 
das Bombardement erforderlichen großen Mörfer: angelangt 
ſein würden. — Der Berichterſtatter der „Times“ an der 
Tſchernaja deutet nochmals auf die Nähe einer ruſſiſchen 
Offenſivbewegung hin, wie fie bekanntlich zwei Tage ſpäter 
ſtautgeſunden. Er meldet darüber: „Seit meinem letzten Schrei⸗ 
ben iſt ein Theil der Verſtärkungen, welche die Ruſſen erwarte⸗ 
ten, angelangt, wenigſtens hat man poſitive Nachricht von der 
Ankunft einer Diviſion Grenadiere. In Folge deſſen ſind wir 
mehr als je auf der Hut — doch da dieſe neuen Truppen 
wenigſtens für jetzt in und um Sebaſtopol konzentrirt ſind, 
jo glaubt man vielfach, daß ein Angriff, wenn ein ſolcher über⸗ 
haupt zu erwarten iſt, mehr gegen unſere Werke in der Front, 
als gegen die Tſchernaja⸗Linie beabſichtigt wird. Gleichwohl 
wurde es für rathſam gehalten, wenigstens einen Theil der an 
der Tſchernaja liegenden Armee während der letzten zwei Nächte 
unter Waffen und auf alle Fälle vorbereitet zu halten. Auch 
machten die Sardinier geſtern Morgen eine Rekognoszirung 
über das Plateau auf der andern Seite der Tſchernaja und 
an den Ufern des Schuliu, aber ohne eine Spur des Feindes 
anzutreffen. Die Entfernung jedoch von Sebanopol über den 
Mackenziehügel nach der Tſchernaja iſt fo klein, daß Truppen 
in einer Nacht dieſen Weg zurücklegen können. — Die engliſche 
Kavallerie, die in dem Baldarthale lagerte, empfing genern 
plotzlich den Befehl zur Rückkehr, aber die Franzoſen ſind noch 
dort, fie ſammeln Heu und machen Exkurſionen nach den Rand: 
häuſern auf der Seeſeite gegen Alupka.“ 

Wie der Morning Herald meldet, it man jetzt in Bala⸗ 
klava mit der Anlage einer Gas⸗Fabrik beſchäfugt, um den 
kommenden Winter die Lager der Allurten mit Gas zu erleuch⸗ 
ten und die Küchen mit Gas zu ſpeiſen. 


Aus Varna, 17. Auguſt, wird der K. Z. gemeldet: 
Heute iſt an den hieſigen Gouverneur durch Waif Bey, welcher 
mit Depeſchen aus Konſtantinopel eintraf, der Befehl ange⸗ 
langt, mit den Militair⸗Transporten nach dem aſiatiſchen Kriegs» 
ſchauplatze bis zur bald erfolgenden Ankunft Omer Paſcha's ein⸗ 
zuhalten. Der Serdar ſelbſt wird bis zum nächſten Dienſtag 
hier erwartet, wennn nicht ſeine Abreiſe von Konſtantinopel, 
wie ſchon mehrmals, einen neuen Aufſchub erleidet. Leider 
dürfte dies jetzt um fo leichter eintreten, als der General feis 
nen Entſchluß ausgeſprochen haben ſoll, ſich nicht eher auf den 
Kriegsſchauplatz zu begeben, als bis die fürchterliche Oede in 
den Kriegstaſſen vor dem Anblicke hinreichend baaren Geldes 
verſchwunden ſein wird. In dieſer Noth kommen die bereits 
angekündigten fünf Millionen Piaſter aus Tunis und ſechszehn 
Millionen aus Aegypten ganz gelegen. Beide Summen befins 
den ſich bereits auf dem Wege nach Konſtantmopel. Die 
Truppen-Anhäufungen hier und in der Umgebung bereiten dem 
hieſigen Gouverneur viele Verdrießlichkeiten. Was in der Stadt 
und Umgebung an guten Kaſernen da iſt, haben die Weſt⸗ 
machte für ihre Depot⸗Mannſchaften und zur Unterbringung 
von Gefangenen, die zeitweilig hierher kommen, in Beſchlag 
genommen, ſo daß die türkiſchen Truppen, die von der Donau 
e kommen, zum größten Theil im Freien kampiren 
müſſen. N 


Der Korreſpondent der „Daily News“ in Konſtantinopel 
giebt nachträglich eine Darſtellung der vielerwähnten Meuterei 
der Baſchi-Bozuks an den Dardanellen, die eine Ehren⸗ 
rettung dieſes fo ſchwer angefochtenen Korps unternimmt. 
Die Berichte über deſſen zuchtloſes Treiben, die aus dem 
„Journal de Conſtantinople“, der „Preſſe d'Orient“ u. ſ. w. 
in die geſammte europaiſche Preſſe übergingen, ſchienen dem 
Korreſpondenten ſo abenteuerlich, daß er es für pflicht hielt, 
authentiſche Erkundigungen über den Gegenſtand einzuziehen, 
und zu dem Zweck Stambul verließ, um ſich das Wespenneſt 
oder die Mördergrube, wie man General Beatſon's Lager 
nennt, mit eigenen Augen zu beſehen. Aus dem Rückblick auf 
die Entſtehung des Korps, den er vorausſchickt, heben wir 
hervor, daß er die Erwählung Beatſon's zum Organifator 
der Baſchi⸗Bozuk⸗ Truppe für einen der wenigen Akte erklärt, 
auf welche die engliſche Regierung ſich etwas zu Gute thun 
darf. Wo Yufluf ſcheiterte, hatte der anglo⸗indiſche General 
gleich Anfangs gute Ausſicht auf Erfolg, obgleich ihn die Re⸗ 
gierung mit unbegreiflicher Apathie lange ohne Geld ließ. 
Aber kaum traf, Ende Februar, die erſte Sold⸗Summe ein, 


als ſeine Werbe-Offiziere in Salonica, Beirut und Varna 
mit leichter Mühe Streiter aus dem Boden ſtampften. Eine 
Löhnung von 5 Piaſter (4% Sgr.) täglich mit einer reichlichen 
Ration Brod und Fourage übte in der That eine unwiderſteh⸗ 
liche Anziehungskraſt auf Arnauten, Araber, Kurden und Bul⸗ 
garen. In dieſer Abſchlags-Summe beſtand aber auch die 
ganze Unterſtützung, die dem General Beatſon zu Theil wurde. 
Lord Stratford that nichts für ihn — vielleicht weil die Idee 
nicht von Sr. Excellenz ausgegangen war. In Folge davon 
betrachteten die türkiſchen Miniſter die Bildung des Korps mit 
nichts weniger als freundlichen Augen. Trotz dieſer und ande⸗ 
rer Schwierigkeiten habe General Beatſon bis jetzt beinahe 
Unglaubliches geleiſtet, und wenn ſeinem Plan, die irreguläre 
Reiterei mit 4 Batterien Artillerie zu Pferde zu verſtärken, 
nichts entgegentritt, ſo dürfte man gewiß ſein, daß die Baſchi⸗ 
Bozuks das Brod der Königin Victoria nicht umſonſt eſſen 
werden. Ueber die vielbeſprochenen Exzeſſe nun äußert ſich 
der Korreſpondent wie folgt: „Die fo phantaſtiſch vergrößerten 
Unruhen entſprangen gegen Mitte Juni aus den perſönlichen 
Streitigkeiten einiger der eingeborenen Offiziere. Die feind⸗ 
ſelige Stimmung griff allmälig weiter um ſich, bis ſie am 25. 
Juni eine ziemlich ausgedehnte Rauferei veranlaßte, in der 4 
Mann getödtet und 7 verwundet wurden. Der General 
Beatſon hielt ſummariſches Gericht über die Rädelsführer und 
ſtrafte die ſchuldigſten mit einer ſchweren Tracht Stockſchläge, 
worauf alsbald wieder Eintracht und Ordnung im ganzen 
Lager herrſchten. Zehn Tage ſpäter jedoch verſuchte einer der 
Helden des erſten Krawalls, einer Frau in der Stadt Gewalt 
anzuthun, und für dies neue Vergehen wurde er entwaffnet 
und in Arreſt geſchickt. Tags darauf kamen viele von ſeiner 
Kompagnie — er war ein Colaſſi und zweiter Hauptmann — 
in das Haupt⸗Quartier geritten, machten dem Kommandanten 
mit Gewalt ihre Aufwartung und verlangten die Freilaſſung 
ihres Obern. Dieſem Einſchüchterungsverſuch weigerte ſich der 
General natürlich, nachzugeben; allein, während die eine Hälfte 
der bewaffneten Deputation mit ihm unterhandelte, nahm die 
andere das Geſetz in die eigene Hand und befreite den Schul» 
digen. Dieſer ſelbſt begab ſich ebenfalls zu dem General und 
wollte ſeine Waffen wieder haben. Einem ſolchen Begehren, 
unterſtützt wie es durch die drohende Gegenwart von 140 be⸗ 
waffneten Wilden war, ſah ſich der General Beatſon nach 
einer Weile gezwungen zu willfahren, und wie der Colaſſi 
ſeine Piſtolen zurück bekam, trieb er die Frechheit ſo weit, ſie 
vor den Augen des Generals zu laden. Mit nur drei oder 
vier Offizieren um ſich, konnte der letztere die Beleidigung nur 
einſtecken, und doch möchte ich faſt wetten, daß, hätte er den 
Spitzbuben auf dem Fleck todtgeſchoſſen, die Wirkung davon 
auf die anderen ſehr heilſam geweſen wäre. Die Rotte ent⸗ 
fernte ſich dann, ſtieg zu Pferde, gallopirte zur Stadt hinaus 
und ſchlug den Weg nach Troad ein, was etwa 16 oder 20 
engl. Meilen von hier liegt. Unterwegs plünderten ſie in einem 
dem Konful Herrn Calvert gehörigen Landhauſe und begingen 
andere Exzeſſe in den Dörfern an der Straße. Um der weite⸗ 
ren Ausbreitung des Krawalls zu begegnen, entbot der Genes 
ral Beatſon ſofort eine Abtheilung reguläres Militär von dem 
Paſcha; und von der Beſatzung von Kilitbahar, auf dem entge⸗ 
gengeſetzten Ufer der Meerenge, wurden ſogleich ein Paar Schwa⸗ 
dronen Ulanen mit vier Feldkanonen herüber geſchickt. Auch bei 
dieſer Gelegenheit, glaube ich, ging der General in ſeiner Milde 
und Mäßigung zu weit. Um Blutvergießen fo viel wie moͤg⸗ 
lich, zu vermeiden, lehnte der General die Kanonen ab und 
zog es vor, einen Haufen Freiwilliger aus ſeiner eigenen Mann⸗ 
ſchaft aufzubieten, um die Rebellen zurückzubolen. Wirklich er⸗ 
boten ſich den andern Tag, Nachmittags, 300 Araber und Al⸗ 
baneſen zu dieſem Dienſte, aber als es früh am nächſten Mor⸗ 
gen zum Ausmarſch kam, war die Hälſte wieder in ihre Zelte 
zurückgekehrt und wollte nicht Wort halten. Die übrigen Frei⸗ 
willigen jedoch rückten aus, fanden aber bald, daß die Geſuch⸗ 
ten bis Spabu auf der Straße nach Smyrna fortgezogen 
waren. Die Verfolgung wurde dann aufgegeben und die aus⸗ 
geſandte Truppe blieb in den Dörfern, um die Einwohner vor 
neuem Unfug zu ſchüten. Und aus dieſer Flucht von etwas 
über 100 Spitzbuben hat man die „Deſertion von beinahe drei 
Viertheilen des ganzen Korps“ gemacht — einen Berg aus 
einem Maulwurfshügel. Bei der Geſanddſchaſt, ſcheint es, 
nahm man die Uebettreibungen der wunderliebenden Peroten 
für baare Münze; Lord Stratſord und der General Simpſon 
ſetzten eine Unterſuchungs-Kommiſſion ein, zu der unter Andern 
der Brigadier Neale, von dem türkiſchen Kontingent, der Kon⸗ 
ſul Calvert und der Konſul Skeen gehörten, um die Führung 
der hier lagernden Baſchi-Bozuks ſtrengſtens zu prüfen. Was 
kam nun nach wochenlangen feierlichen Verhören heraus? Daß 
hier und da ein Baſchi-Bozuk aus einem offenen Weinberge 
ein paar Trauben geſtohlen, mit einem griechiſchen oder arme⸗ 
niſchen Höfer geſtruten, oder ſich mit der Stadtpolizei gebalgt 
batte. Kurz Bagatell⸗Vergehen, wie fie bei jedem engliſchen 


und franzöſiſchen Regiment hier vorkommen, find in das Fabel⸗ 
hafte vergrößert worden. Um das Benehmen der Leute in dem 
Lager zu beobachten, ritt ich drei Mal, zu verſchiedenen Zeiten, 
durch die Zeltreihenz einmal, als gerade General Beatſon ſeine 
Abendrunde machte. Die Baſchſs ſtellten ſich in Reih und 
Glied und ſalutirten a la Turque jo ehrerbictig und herzlich 
wie möglich. So oft der General ſtehen blieb und bei den 
eingebornen Offizieren ſich nach den Bedürfniſſen und Wünſchen 
der Mannſchaſt erkundigte, bildeten ſich ringsum ehrfurchtsvoll 
lauſchende Gruppen und auf allen Geſichtern ſpiegelte ſich die 
lebhaſteſte Befriedigung. Bei dieſer Gelegenheit zählte ich nicht 
weniger als fünf Damen, die auf dem leeren Raum zwiſchen 
den Regimentern ſpazieren ritten, anſcheinend in dem Gefühl 
eben ſo großer Sicherheit, als trabten ſie in Hydepark. Die 
wilden Burſchen lachten den Schönen vergnügt nach, aber ich 
häte Niemandem gerathen, eine der Reiterinnen zu beleidigen. 
Das diene den Skribenten des „Journal de Conſtantinople“ 
zur Nachachtung.“ 

Aus Alexandrien, 20. Auguſt, melden Wiener Blätter 
telegraphiſch: Eine Aufforderung aus Konſtantinopel iſt an den 
Vicetönig, Said Paſcha, eingetroffen, dem Bey von Tripo⸗ 
lis Hülfstruppen zur Unterdrückung des Aufſtandes zu ſenden. 
Der hieſige Gouverneur, Kathie Paſcha, iſt abgeſetzt und an 
ſeiner Stelle Schekir Paſcha ernannt. Die Cholera iſt im 
Erlöſchen. 


Den Korreſpondenzen der „Times“ von der Flotte bei 
Kronſtadt vom 14. Auguſt entnehmen wir noch Folgendes: 
„Mit den aktiven. Operationen bei Sweaborg werden die 
Tbaten der verbündeten Flotte endigen, da die Jahreszeit zu 
weit vorgerückt iſt, als daß man mit Ausſicht auf ein glückliches 
Ergebniß einen Angriff an irgend einem anderen wichtigen 
Punkt unternehmen könnte. Obgleich die letzte Zeit das Wetter 
noch ziemlich ſchön war, ſo iſt es doch ſo unbeſtändig, daß 
man ſich keine zwei Tage nach einander darauf verlaſſen kann. 
Faſt zwei Monate find verfirichen, ſeit die Flotte ſich vor dieſer 
Veſte verſammelte, und ſchnell gewannen wir die Ueberzeugung, 
daß Kronſtadt unangreifbar ſei, weil es uns an Schiffen fehlte, 
die den Vertheidigungswerken nahe genug kommen konnten, um 
fie zu zerſtören. Die Vertheidigungswerke ſind ſeit dem Herbſt 
1854 um das Doppelte vermehrt worden, und man kann ſich 
denken, daß die Ruſſen ihre Thätigkeit und Erfindungsgabe im 
nächſten Winter dazu verwenden werden, ihre Stärke bis zu 
einem ſolchen Grade zu erhöhen, daß, wenn wir im nächſten 
Jahre, vollſtändig darauf gerüſtet und dazu entſchloſſen, ſie von 
Grund aus zu ſchleifen zurückkehrten, wir dies noch weit ſchwie⸗ 
riger finden werden, als im gegenwärtigen Augenblicke. Zwei 
der Kanonenboote ſind heute, um 10 Uhr Morgens, nach der 
Inſel Seskar abgegangen. Da unſer gegenwärtiger Anker⸗ 
grund jetzt, wo die winterliche Jahreszeit hereinzubrechen droht, 
unſicher wird, ſo wird das Geſchwader, mit Ausnahme von 
zwei bis drei Schiffen, welche zurückbleiben ſollen, um die Be⸗ 
wegungen des Feindes zu beobachten, abſegeln und eine Stel⸗ 
lung bei Seskar einnehmen, wo man beſſer gegen die in dieſer 
Jahreszeit herrſchenden heftigen Weſtwinde geſchützt iſt. Wie 
ich höre, werden der Orion und der James Watt gegen Ende 
des nächſten Monats (September) die Kanonen- und Mörſer⸗ 
boote nach England zurückbringen und dann nach dem ſchwar— 
zen Meere geſandt werden. i 

Wir theilen nachſtehend aus dem „Ruſſ. Inv.“ den Bes 
richt des Generals von Berg über das Bombardement von 
Sweaborg mit: 

„Die feindliche Flotte, welche ſich in Sicht von Helſingfors und 
Sweaborg konzentrirt hatte und aus 10 Linienſchiffen, 7 Fregatten, 7 
Dampfſchiffen, 2 Korvetten, 1 Brigg, 4 Schiffen von gemiſchter Konftrufs 
tion, 16 Bombarden, 22 Kanonenbooten, 2 Yachten und 3 Transport- 
ſchiffen beſtand, nahm am 9. Auguſt eine Stellung zwiſchen den Inſeln 
Grochar und Renſkär parallel mit der Feſtung ein. Sie hatte auf ihrer 


rechten Flanke bei der Inſel Stra-Miöl⸗Oe (gegenüber von Sandhamn) 
2 Schrauben-⸗Linienſchiffe von 80 und 1 Fregatte von 31 Kanonen. Die 
Schlachtlinie aller dieſer Schiffe befand ſich in einer Entfernung von 3 
bis 4 Werſt von der äußeren Linie der Feſtungswerke von Sweaborg; 
etwas vor den übrigen ſtanden die Schiffe gemiſchter Konſtruktion, hin⸗ 
ter ibnen die Bombarden und Kanonenboote in zwei Linien, hinter die⸗ 
fen, für die weiteſten Schüſſe der Feſtung nicht mehr erreichbar, die großen 


(Fortſetzung.) 

„Guten Tag, Meiſter,“ rief er, nachdem er die beiden 
Edelleute und Dubois begrüßt hatte, „Sie find. gewiß meinet- 
balben beſorgt geweſen, da ich geſtern Abend nicht zurückkam, 
aber Herr v. Nogent hielt mich zurück, um ſeinen ſilbernen 
Tafelaufſatz auszubeſſern.“ 

„Ah! Ihr kommt vom Grafen?“ unterbrach ihn Colbert; 
„nun, wie befindet er ſich?“ 

„Vortrefflich, mein Herr.“ 

„Er befindet ſich wohl,“ wiederholte der Kommandeur de 
Sounig, „er muß alſo wieder etwas Beleidigendes für Se. 
Eminenz aufgefunden haben.“ 

„Ob!“ rief Julian. „Er hat mir ein gegen den Kardi⸗ 
nal verfertigtes Weihnachtslied von zwanzig Zeilen vorgeſungen.“ 

„Wie, das hat er ſich unterſtanden?“ ſagte der empörte 
Dubois. 

„Allerdings!“ verſetzte Julian. „Er wollte es mir ſogar 
einſtudiren. Es geht nach der Melodie des Alleluja. Warten 
Sie einmal...“ 

Meiſter Roullard huſtete und zwinkerte mit den Augen, 
um Julian ein Zeichen zu geben; dieſer verſtand ihn aber 
nicht. Die Gewohnheit, dem Kardinal Uebles nachzureden, 
war bei dem Goldſchmied ſo eingewurzelt, daß er in dieſer 
Beziehung ſich keine Aenderung denken konnte, und er enthielt 
ſich nicht, nach einigem Beſinnen, drei oder vier Zeilen jenes 
Spottliedes zu fingen, 

„Julian!“ ſchrie der zitternde Meiſter Roullard. 

„Laſſen Sie ihn doch“, ſagte der Kommandeur, der, ſo 
ſehr er ſich auch aus Eigennutz als einen Anhänger des Kar⸗ 
dinals darſtellte, doch als franzöſiſcher Edelmann ſich darüber 
freute, wenn jener lächerlich gemacht wurde; „ich habe zu Hauſe 
eine ganze Sammlung von Mazarinaden.“ 

„Ei, wie der Meiſter“, erwiderte Noiraud, „der Kammer- 
diener des Herrn v. Longueville hat ihm Alles, was von der 
Art erſchienen iſt, mitgetheilt.“ 


Von dieſer, ſo entfernten Stellung aus wurde das Feuer am 9. 
Auguſt um 8%, Uhr Morgens von den feindlichen Kanonenbooten, den 
Bombarden und den Schiffen gemiſchter Konftruftion eröffnet, und zwar 
anfänglich ziemlich gleichmäßig gegen alle gegenüberliegenden Batterien 
der Feſtung gerichtet, gegen die Forts Weſter⸗Swart und Longörn, das 
Schiff „Heſekiel“ und einen Theil der Batterien der rechten Flanke, d. h. 
die Nikolas-, die Ulrikaborg'ſche und die Erdbatterie No. 1. Auf unſe⸗ 
rer äußerſten rechten Flanke wendeten ſich die Angriffe des Gegners ge⸗ 
gen die Inſel Drums Oe: zwei feindliche Fregatten und eine Korvette, 
welche in der Bucht vor dem ſudöſtlichen Theile dieſer Inſel, weniger 
als 1 Werſt vom Ufer vor Anker lagen, eröffneten anfangs ein ene 
gegen den Telegraphen und ſpäter ein Kreuzfeuer von ununterbro 
Salven gegen die Inſel. 
einige Male Ruderſchiffe mit Landungstruppen zur Beſetzung von Drums’ 
Oe, aber empfangen von unſerem wohlgezielten Schützen⸗ und Muske⸗ 
ten⸗Feuer aus den am Ufer errichteten Logements, war er genöthigt, ſich 
mit Verluſt zurückzuziehen. Um 2 Uhr Nachmittags brach dieſe Abthei⸗ 
lung der feindlichen Schiffe das Feuer gegen die Inſel ab und zo 
hinter Miölk⸗Oe zurück. Von 10 Uhr Morgens an, wo auf der Inſel 
Lilla⸗Oner⸗Swart⸗Oe der erſte Brand ausbrach, wurde das Centrum 
unferer Vertbeidigungslinie, d. h. die Feſtung Sweaborg, zum aus⸗ 
ſchließlichen Ziel der feindlichen Schüſſe gemacht. Da es dem Angreifer 
nicht möglich war, irgend einen entſcheidenden Erfolg gegen unfere Fe⸗ 
ſtungswerke und Batterien zu erzielen, ſo entſchloß er ſich, offenbar die 
Tragweite ſeiner Geſchütze zu benutzen und, unſeren Schüſſen ſich nach 
Möglichkeit entziehend, die Gebäude im Innern der Feſtung zu zerſtören 
und zu verbrennen, wozu ihm die dort befindlichen hoͤlzernen Bauten und 
die großen dreiſtöckigen nicht gewölbten Häuſer vollſte Möglichkeit ga⸗ 
ben. Indem ich dieſe Abſicht vorberfah, befahl ich ſchon im Anfange des 


Kampfes, von unſerer Batterie nur dann zu antworten, wenn ſich die 


feindlichen Schiffe ein beſonderes engeres Ziel ſteckten und ſich bis auf 
eine Entfernung näherten, von welcher die Wirkſamkeit unſerer Geſchütze 
ihnen entſcheidenden Schaden zufügen könnte. Dieſer Befehl wurde mit 
ruhmwürdiger Kaltblütigkeit ausgeführt, welcher eine wahrhaft gute Ar⸗ 
tillerie auszeichnet, und mit ſolchem Erfolg, daß eins der gegen die Fe⸗ 
ſtung operirenden Schiffe ſich nur vor die eingenommene Schlachtlinie 
zu wagen brauchte, um durch wohlgezielte Schüſſe aus unſeren Feſtungs⸗ 
werken ſogleich genöthigt zu ſein, ſich eilig zurückzuziehen. Das Auf⸗ 
ziehen einer ſchwarzen Flagge auf den fo beſchädigten Schiffen, das Er⸗ 
ſcheinen eines Dampfſchiffes, welches ſie in das Schlepptau nahm und 
endlich das Herumſchwimmen zahlreicher Trümmer zeigten deutlich ge⸗ 
nug, daß jede Annäherung an die Feſtung dem Gegner nicht ohne Ver⸗ 
luſt und Schaden hinging. 

Unterdeſſen verbreitete ſich bald nach Eröffnung des feindlichen Feuers 
ein beträchtlicher Brand in der Feſtung, der ungeachtet der Thätigkeit 
der Feuerlöſch⸗Mannſchaft nicht aufhörte, da das Bombardement wäh⸗ 
rend des Tages und das Werfen von Raketen während. der Nacht une 
unterbrochen fortdauerte. Sobald irgendwo ein Gebäude in Brand ge⸗ 
rathen war, verſtärkte der Angreifer ſein Feuer ſogleich in dieſer Rich⸗ 
tung, aber, Dank der Geiſtesgegenwart und Umfiht des Kommandanten 
von Sweaborg, General-Lieutenant Sorokin, und feines Gehülfen, des 
General⸗Majors Alexioff, wurden die proviant⸗Magazine des Armee⸗ 
Departements, das auf dem Mittelwall und das vierſtöckige auf dem 
Dffiziergflügel von uns gerettet. Die Pulvermagazine hielten ungeach⸗ 
tet der fortwährend auf ſie fallenden Bomben bis zu Ende Stand, mit 
Ausnahme von vier kleinen Bombenvorräthen, welche auf Guſtavswärd 
in alten Magazinen ſchwediſcher Konſtruktion untergebracht worden wa⸗ 
ren. Am 9. Auguſt, um 12 Uhr, theilte eine zerſpringende feindliche, 
mit Zündſtoff gefüllte Bombe einem dieſer Magazine Feuer mit; dieſes 
verbreitete ſich ſogleich über die andern, welche ſich in geringer Entfer⸗ 
nung befanden, und auf dieſe Weiſe flogen alle vier faſt gleichzeitig in 
die Luft. Durch die beſondere Gnade Gottes beſtand der uns durch 
Wide en zugefügte Verluſt nur in einem Todten und drei Ver⸗ 
wundeten. 

Das heftige Bombardement der Feſtung dauerte 24 Stunden un⸗ 
unterbrochen fort; in der Nacht des 9. wurde es etwas ſchwächer, aber 
dann wurde es mit erneuerter Stärke wieder aufgenommen, wobei der 
Feind zwiſchen den Bomben ununterbrochen Raketen warf, in der Ab⸗ 
ſicht, den allgemeinen Brand zu unterhalten. Während dieſes Bombar⸗ 
dements verſuchte der Feind, ſich den vor der Feſtung liegenden Inſeln 
Skansland und Kungsholmen einerſeits, wie dem Fort Longörn, der 
Nikolas⸗Batterie und dem Schiff „Heſekiel“ zu nähern, aber er wurde 
beftändig durch die wohlgezielten Schüſſe der bezeichneten Batterie und 
des Schiffs gehindert, wobei die Verſchanzung auf der Inſel Skansland 
mit beſonderem Erfolg operirte, indem fie die Kanonenboote des Geg⸗ 
ners nicht zur Beſtreichung der rechten Flanke der Ciſteruenbatterie her⸗ 
ankommen ließ. Das Schiff „Rußland“, welches gegenüber der Ein- 
fahrt von Guſtavswärd zur Läugendeſtreichung derſelben aufgeſtellt war, 
konnte wegen feiner Lage nur einen kleinen Theil ſeiner Geſchutze an dem 
Kampfe betheiligen, und da es ſich außerdem in der verlängerten Linie 
der Schüſſe befand, welche von verſchiedenen Seiten auf das Fort und 
die Inſel Skansland gerichtet wurden, ſo erhielt es viele Schuſſe und 
des Feindes Vertikalgeſchoſſe von größerem Kaliber Nane ne ſein 

bis in 


rufungen des Steuerpächters machten ihn ſo verwirrt, daß er 
Julian fragte, was er da mache, und ob er glaube, daß ſein 
Tagewerk für heute ſchon gethan ſei. Dieſer, der den während 
ſeiner vierundzwanzigſtündigen Abweſenheit in den Anſichten des 
Meiſters eingetretenen Wechſel nicht kannte, ſah ihn betroffen an. 

„Entſchuldigen Sie“, ſagte er zoͤgernd, „ich glaubte, Ihr 
nen ein Vergnügen zu machen, Meiſter .... „Du biſt alſo nicht 
bei dem Marquis v. Avaur geweſen?“ erwiderte Roullard, der 
augenſcheinlich einen Vorwand ſuchte, ſeinen Aerger an Julian 
auszulaſſen. 

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte dieſer. 

„Warum bringſt Du denn das Käſtchen zurück?“ fügte 
der Goldſchmied hinzu, indem er auf das auf den Ladentiſch 
bingeworfene Packet wies. 

Julian konnte ſich nicht enthalten, zu lächeln. 

„Das iſt nicht das Käſtchen, Meiſter,“ ſagte er, „es iſt 
eine Sammlung kleiner Schriften, die Herr v. Nogent mir 
gegeben hat.“ 

„Schriften gegen den Kardinal, weite ich!“ rief der Kom⸗ 
mandeur. 5 

„Alle, die im vorigen Monate aus Holland gekommen 
ſind, und ſie waren für Meiſter Roullards Sammlung beſtimmt. 
Ich glaube, dieſem einen Gefallen zu hun.“ 

Das Gelächter der beiden Edelleute wurde noch Pärfer,: der 
Meiſter Goldſchmied war aber bleich dor Zorn und Schrecken. 

„Das iſt eine Lüge!“ rief er, „ich habe keine Sammlung; 
ich weiß nicht, was er damit ſagen will.“ 

Julian ſprang auf und wiederholte: „Wie, eine Lüge? 
Fragen Sie doch die übrigen Geſellen.“ 

„Schweig!“ fuhr ihn Roullard heftig an. 

„Ich werde ſchweigen, man muß mich aber nicht wie einen 
Lügner behandeln.“ f N 

„Ja, Lügner!“ ſchrie der im höchſten Grade aufgebrachte 
Meiſter, „und zum Beweiſe jage ich Dich auf der Stelle fort!“ 


enen 
Während der Kanonade ſchickte der Angreifer 


ſich 


den Inſpekteur des Marine⸗Departements in Finnland, Contre⸗Admiral 


löſchte. Auf unſerer linken Flanke nun näherten ſich, gleichzeitig mit 
dem Beginn des Angriffs auf die Feſtung, die gegenüber der Inſel 
Sandhamn ſtehenden zwei Schraubenſchiffe und eine Fregatte den ſüd⸗ 
lichen Batterien dieſer Inſel auf eine Entfernung von ungefahr 2 Werſt 
und eröffneten, indem fie ſich parallel mit idr bewegten, auf ſie und auf 
die dort befindlichen 5 Kanonenboote von dem 1. Bataillon die aller⸗ 
ſtärkſte Kanonade. Die Batterie No. 8, welche ſich in der Mitte des 
angegriffenen Raumes beſand, wurde mit feindlichen Geſchoſſen über⸗ 
ſchüͤttet, antwortete aber ſo wirkſam und erfolgreich, daß die feindlichen 
Schiffe des Nachmittags genöthigt waren, die Kanonade abzubrechen und 
ſich außerhalb unſeres Feuers zurückzuziehen, wobei ein Schraubenſchiff 
das andere in das Schlepptau nahm, — beide nahmen keinen Antheil 
an dem ferneren Kampfe und waren bis zum 11. Auguſt ausſchließlich 


mit der Ausbeſſerung ihrer Schäden beſchäftigt; Splitter von dieſen 


Schiffen ſchwammen bis zu unſeren Batterien. . 

Der Einbruch der Nacht endete den Kampf nicht, im Gegentheil be⸗ 
nutzte der Feind die Dunkelheit, um eine von ihm vorher, in der Nacht 
vom 8. zum 9. auf der kleinen feifigen Inſel Longörn erbaute Mörſer⸗ 
datterie zu armiren, und eröffnete in der Nacht zum 10. von ihr aus 
das Feuer, während er zugleich das Bombardement von ſeinen Schiffen 
verſtärkte. Von der Wirkſamkeit derſelben geriethen auf der Inſel Stura- 
Oſter⸗Swart⸗Oe die Hafengebäude mit den dazu gehörigen Vorräthen in 
Brand. Am 10. um 10 Übr früh fing das Dach auf der Caponnieère 
von Guftavs-Wärd, wo Bomben und Kugeln bewahrt wurden, Feuer. 
Der General⸗Lieutenant Sorokin, welcher die nabe Gefahr für die Ci⸗ 
ſternen⸗Batterie und das ganze Fort Guſtavs⸗Wärd ſah, rief Freiwillige 
zur Löſchung des Feuers auf. Alle Offiziere, die ſich während dieſer 
Zeit in der Ciſternen⸗Batterie befanden, gaben zuerſt Zeichen der Bereit- 
willigkeit, die Gemeinen folgten ihtem Beiſpiel und ungeachtet des 
Feuers, welches während dieſer Zeit hauptſächlich auf die Caponniere 
erden ward, war der Brand bald gelöſcht. Der erſte, welcher zur 

öſchung des Feuers auf das Dach ſtieg, war der Feuerwerker der Gar⸗ 
niſon⸗ Artillerie, Michjejeff. Den ganzen 10. hörte das verſtärkte Bom⸗ 
bardement nicht einen Augenblick auf. Erſt in der Nacht wurde es 
ſchwächer und um 5 Uhr des Morgens endete es gänzlich. * 

Im Laufe der Nacht vom 9. zum 10. wurden von der feindlichen 
Flotte kongreviſche Raketen, jedoch ohne großen Erfolg, in die Feſtung 
und die daran liegenden Forts geworfen. Am zweiten Tage des Kam⸗ 
pfes, den 10., beſchränkte ſich der Feind auf unſerer linken Flanke auf 
eine Kanonade der Inſel Drums⸗Oe, welche von 8 Uhr früh dis 9 Uhr 
Abends dauerte und am 11. um 3 Ubr Nachmittags erneuert wurde, 
Der Feind beſchädigte dadurch den Telegraphen und ſetzte mehrmals den 
Wald in Brand, der jedoch wieder gelöſcht wurde. Auf unſerer linken 
Flanke machte der Feind, der am 9. von der Inſel Sandhamn zurückge⸗ 
ſchlagen worden war, keine weiteren Verſuche, und unſere Batterien be⸗ 
ſchränkten ſich auf einzelne Schüſſe gegen die Schaluppen, welche Son⸗ 
dirungen vornahmen, oder Raketen unter die Leute warfen, die an den 
Jeſtungswerken arbeiteten. a f N 18 

Am 11. Auguſt beſchäftigte ſich der Feind mit der Vergrößerung 
feiner Mörfer-Batterie auf Longörn und in der Nacht warf er Raketen 
auf Kungspolmen und Skansland, ohne uns irgend welchen Schaden 
zuzufügen. Am 12. nahm der Feind feine Ruderſchiffe zurück, Nachmit⸗ 
tags trug er ſeine Mörſer - Batterie ab, und am 13. Auguſt um 8 Uhr 
früh lichtete er die Anker und entfernte ſich nach Süden. Die großen 
feindlichen Schiffe, Linienſchiffe, Fregatten und Dampfſchiffe nahmen wer 

en des beträchtlichen Zielpunktes, den fie darboten, keinen Theil an der 

peration gegen die Feſtung, indem es ihnen ſchwer geweſen ſein würde, 
Beſchädigungen zu entgehen; die Kanonenboote, welche an dem Kampfe 
Theil nahmen, waren mittelſt ihrer Schraubenkraft fortwährend bemüht, 
ihren Platz zu ändern. Alles dieſes war Urſache, daß außer einigen 
Bränden, welche man unmöglich hindern konnte, der durch ein zweimal 
24 Stunden dauerndes ſtarkes Bombardement den Werken und Batte⸗ 
rien der Feſtung zugefügte Schaden im Ganzen gering war. Nach ei⸗ 
ner annähernden mäßigen Rechnung warf der Zeind auf die Inſel 
Drumſö ungefähr 1000, auf Sweaborg und die an dieſe Feſtung anſto⸗ 
ßenden Ufer-Batterien von e gegen 17,000, und auf Sand⸗ 
bamn mehr als 3000 Geſchoſſe. ei einer ſo Pa Zahl Schüſſe war 
unſer Verluſt an Mannſchaft ſehr gering; 44 Gemeine wurden getödtet, 
2 Stabsoffiziere, 4 Oberoffiziere und 110 Gemeine verwundet. Unter 
den Kontuſtonirten verließen ſowohl Offiziere wie Gemeine die Fronte 
entweder gar nicht, oder kehrten bald in den Dienſt zurück. Dieſen ſo 
ſehr mäßigen Verluſt an Leuten ſchreibe ich der verſtändigen Umſicht der 
einzelnen Herren Befehlshaber zu, welche die in der Feſtung vorhandenen 
Deckungen und auf den Inſeln natürlichen, wie die vorher aufge worfe⸗ 
nen Wälle zum Schutz der ihnen anvertrauten Abtheilungen vor den 
Schüſſen des Feindes benutzten. Außer dem ſchon aufgezählten Verluſt 
der Garniſon wurden auf dem Schiff „Rußland“ getödtet 11 Mann, 
verwundet und kontuſionirt 1 Ober⸗Ofſizier und 88 Mann; auf dem 
Schiffe „Heſekiel“ I Matroſe. s 

Indem ich hierüber berichte, halte ich es für meine Pflicht, zu er⸗ 
wähnen, daß die kaiſerlichen Truppen vom Anführer bis zum letzten 
Soldaten ihre Pflicht mit der Standhaftigkeit und dem Muthe erfüllt 
haben, die das ruſſiſche Heer immer ausgezeichnet haben. Zugleich halte 
ich es für eine heilige Pflicht, die Namen derjenigen, welche ſich in die⸗ 
ſen zwei Tagen eines ſtarken Bombardements und des Angriffs auf un⸗ 
ſere Werke durch Kaltblütigkeit und Umſicht ausgezeichnet haben, zu nen⸗ 
nen: die Befehlshaber im Centrum, auf dem rechten und linken Flügel, 
die General-Lieutenants Sorokin, Ramſap und Gildenſtubbe, den Chef 
der Artillerie Generalmajor Baranzoff von der Suite Sr. Majeſtat und 


„Mich?“ j 

„Entferne Dich ſofort aus dem Laden; ich mag in meinem 
Daufe keine Leute haben, die über den Herrn Kardinal unehr⸗ 
erbietig redenz ich bin ſein getreuer Knecht; Gut und Blut 
gebe ich für ihn! Es lebe der gnädige Herr Kardinal Mazarin!“ 

Roullard wußte nicht mehr, was er ſprach; er öffnete die 
Thüre und zeigte Julian den Weg. 

Dieſer, der anfänglich wie verſteinert war, wollte ſich er⸗ 
klären; aber Roullard geſtattete es ihm nicht und befahl ihm, 
fortzugehen, indem er ihm zugleich bemerklich machte, daß man 
ihn, wenn er ſich wieder im Laden ſehen ließe, mit der Hunde? 
peitſche begrüßen werde. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen, 
ihn mae e verlor Noiraud endlich auch die Geduld 
und rieſ: 

„Nun wohl! ich gehe auf der Stelle fort, denn ich ſehe, 
Sie ſind toll geworden!“ 

„Hier, das bin ich Dir noch ſchuldig,“ ſagte Roullard, in’ 
dem er aus dem Schubſache ſeines Schreibtiſches einige The 
ler herausnahm. 

„Ich mache Ihnen ein Geſchenk damit,“ unterbrach ibn 
Julian, der inzwiſchen feinen Hut wieder aufgeſetzt hatte.“ 

„Nimm! Ich will nicht, daß Du noch einmal zurück 
kommſt.“ f 

„Ich zurückkommen?“ ſagte der junge Mann ganz außer 
ſich, „nachdem man mich wie einen Lügner behandelt und weg? 
gejagt hat! .... Ich müßte kein Gefühl haben. Nein, nein, 
Sie ſollen mich nie wiederſehen.“ 

„Das iſt auch mein Wille.“ 

„Und ſo ſoll es auch fein. Ich bin nicht wie eine Wettet? 
fahne, heute gegen, morgen für den Kardinal....“ a 

„Haſt Du nun genug geredet? 

„Ja, ich bin jetzt fertig und will nur meine Schriften 
mitnehmen, da Sie Ihre Sammlung nicht fortſetzen wollen. 

Moullard drohte Julian mit der Fauſt, dieſer zuckte aber 
verächtlich die Achſeln, nahm ſein Päckchen unter den Arm 
verließ den Laden. (Fortſetzung folgt. 


Schichmanoff. (Hier werden noch eine Anzahl Offiziere niedern Ranges 
genannt, die ſich ausgezeichnet haben) _ = s 


Berlin, vom 30. Auguſt. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Bergamts⸗Juſtitiarius Linding zu Eisleben den Charakter 
als Bergrath zu verleihen; ſo wie den bisherigen Gerichts⸗ 

eſſor Spannagel zum Garnlſon-Auditeur in Küſtrin zu 
ernennen; und dem Geheimen Registrator vom Kriegs⸗Mini⸗ 
men Schlicht, den Charakter als Kanzleirath zu vers 

n. 155 N 
5 Deutſchla nud. 

Berlin, 29. August. Se. Majeftät der König find, 
wie voraus beſtimmt war, geſtern aus dem Hauptquartiere 
Groß⸗ Beuthen nach Sansſouei gekommen und werden 
ſich morgen früh 7% Uhr dahin zurückbegeben. 

Prinz Adalbert von Preußen iſt aus der Provinz Pom- 
mern wieder hier eingetroffen. 

Der Miniſter⸗Präſident begab ſich geſtern um 5 Uhr nach 

Adam, um Se. Majeflät dem Könige Vortrag zu halten. 

Der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Freiherr 
v. Manteuffel, iſt bereits deute Abend bier wieder einge⸗ 
troffen, um unverzüglich die Geſchäfte ſeines Miniſteriums zu 
übernehmen, indem ſein zeitiger Stellvertreter erkrankt iſt. 

Wie man erfährt, beabſichtigt die katholiſche Partei bei 
den bevorſtehenden Kammerwahlen ſich mit größter Energie zu 
betheiligen, um in der nächſten Legislaturperiode auf die Be⸗ 
chlüſſe der zweiten Kammer noch entſcheidender einzuwirken, 
als dies früher der Fall war, Die Unternehmer des „Deutſch⸗ 
land“ hatten von den Führern der Partei in Preußen gewünſcht, 
daß die ſe öffentlich und namentlich mit Nückſicht auf die Wahr 
len das Blatt als Parteiorgan bezeichnen, dieſelben haben dies 
jedoch zurückgewieſen. 

Hamburg, 27. Auguſt. In den heutigen Inſeraten 
der hieſigen Blätter findet ſich eine stattliche Reihe von Annon- 
cen von Geſchäftsleuten, welche meckl. Schillinge für voll ans 
nehmen zu wollen erklären. Was den ſchon erwähnten Mord 
betrifft, jo ſoll der Thäter bereits geſtern geſtorben fein. 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Auguſt. Der Miniſter des Aeußern, Graf 
Buol, gab geſtern ein großes diplomatiſches Diner, welchem 
Graf Arnim und der ff, öſterreich. Geſandte in Berlin, Graf 
Eſterhazy, Baron v. Bourqueney u. A. m. beiwohnten. — In 
Folge der Armee⸗Reduktion werden jetz auch alle überflüſſig 
gewordenen, gelegenheitlich der Ausrüſtung angekauften Ge» 
treidevorräthe wieder veräußert. So findet am 10. Sept. 
in Ofen die erſte Feilbietung von eirca 10,000 n. ,öͤſtert. Megen 
Halbfrucht ſtatt. — Im Finanzminiſterium werden jetzt Be⸗ 
rathungen über die Aufhebung der Bergfrohne in Oeſter⸗ 
reich gehalten. Man gebt damit um, dieſe aufzulaſſen, dafür 
aber eine direkte Steuer einzuführen. 

Wie die „Br. Z.“ vernimmt, iſt der Hauptzweck der Reiſe 
des Erzherzogs Ferdinand Max, welcher mit feinem Geſchwa⸗ 
der am 22ſten in Toulon eingetroffen, vor Allem darauf ge⸗ 
richtet, ſich in Toulon und Marſeille von den neueſten Forts 
ſchritten in der Marine zu überzeugen und alle darauf bezüg⸗ 
lichen Etabliſſements in Augenſchein zu nehmen. Sodann wird 
der Erzherzog Ende der kommenden Woche in Paris eintreffen 
und daſelbſt einige Tage verweilen. 


Däne mar k. 


Kopenhagen, 24. Auguſt. Die Sundzoll⸗Angelegen⸗ 
heit ſcheint ſich ſehr ſchlimm für die hieſige Regierung geſtal⸗ 
ten zu wollen. Zwar hat fie jenſeits — wohl nicht ohne ihr 
Zuthun — in dem Boten Journal und neuerdings wieder in 
der Newporker Daily- Tunes ſehr rührige Vertbeidiger geſun⸗ 
den, dafür aber bringt die Shipping and Commercial Liſt, ein 
angeſehenes und in ſeinem Bereich ſehr einflußreiches Blatt, 
das ſich ausſchließlich den Intereſſen der Rheder und des Han⸗ 
delsſtandes widmet, einen in ſehr verſchiedenem Tone gehalle⸗ 
nen Artikel gegen die däniſche Regierung. Der Artikel knüpft 
an die bekannte Note des däniſchen Miniſters an, von welcher 
der Newyorker Herald neulich Mittheilung machte. (Die Aecht⸗ 
heit dieſer Nole, von welcher auch in deutſchen Blättern viel 
die Rede war, wird, wie ich ſehe, noch immer vom Bremer 
Handelsblatt durchaus beſtritten, obwohl nicht abzuſehen iſt, 
an. man jetzt, nachdem weder in Dänemark noch in den Ver⸗ 
einigten Staaten der Mittheilung des Newporker Herald ir⸗ 
gendwo widerſprochen worden iſt, noch Zweiſel an deren Rich⸗ 
igkeit hegen ſoll.) Zunächſt ſagt die Shipping a. C. x., iſt es 
nicht ganz richtig, wenn der däniſche Dinilter behauptet, daß 
die Auffündigung des Traktats jo plötzlich erfolgt ſei, daß dar⸗ 
aus bedauerliche Verwickelungen entſtehen könnten. Schon 1843 
bat der amerikaniſche Miniſter Mr. Upſhur in dieſer Angele- 
bat mit der däniſchen Regierung unterhandelt, aber ohne 
Erfolg; 1848 wurden dieſe Unterhandlungen von Mr. Bucha⸗ 
nan wieder aufgenommen, und es wurden unſterſeits damals 
Dänemark 250,000 Dollars als Ablöͤſung für den Sundzoll 
geboten. Mr. Marcy, der jetzige Staateſekretair, kam 1853 noch⸗ 
mals auf dieſe Angelegenheit zurück, aber wieder ohne Erfolg. 
Da alle dieſe Unterhandlungen ſcheiterten, ließ ſich endlich der 
Präſident vom Kongreß autorifiren, den Traktat zu kündigen. 
Dieſe Kündigung iſt alſo nicht plötzlich erfolgt, ſondern ſie iſt in 

ahrheit nur der Schlußakt einer vergeblichen Unterhandlung 
von 12 Jahren. — In dem weiteren Verlaufe des Artikels 
wird dann die Behauptung beſtritten, daß die Vereinigten 
Staaten jährlich nur ein paar hundert Doll. an Sundzoll zu 
entrichten hätten. Dem gegenüber erklärt die Sh. a. C. L., 
daß der Sundzoll der Vereinigten Staaten jährlich im Durch⸗ 
ſchnüt mehr als 100,000 Doll. koſte. Von 1828 bis 1843 
babe der Zoll jährlich 107,467 Doll. betragen und in den fols 
enden 5 Jahren zuſammen 570,473 Rbkthlr. Mr. Marcy 
Jabe mit Recht behauptet, es ſei eine notoriſche Thatſache, daß 
der Sundzoll die Vereinigten Staaten mehr als irgend eine 
kuropäiſche Nation belaſte; denn rohe Baumwolle bezahle einen 
Zoll von 3 Proz. ad valorem, während Baumwollgarn nur 
1 Proz. entrichte, eine Differenz, die vorzüglich England zu 
jhatten komme. Uebrigens handle es ſich hier um eine Prin⸗ 


Miniſter, Lord Panmure. 


zipfrage und es ſei gegen Recht und Ehre, auch nur 200 Doll. 
zu zablen, denn ſelbſt ein däniſcher Miniſter des Auswärtigen 
habe 1845 offenherzig erklärt, er könne das Prinzip des Sund⸗ 
zolles nicht vertheidigen. — Daß ein Blatt wie die Sh. a. C. 
L. ſo eniſchieden Partei in dieſer Sache nimmt, beweiſt, daß 
jedenfalls gewichtige Intereſſen im Spiele ſein müſſen, und es 
iſt daher zu erwarten, daß die Vereinigten Staaten mit Hart⸗ 
näckigkeit auf dem Entſchluſſe, keinen Sundzoll mehr zu zahlen, 
beſtehen werden; es heißt hier auch bereits, daß ſie nach Ab⸗ 
lauf des Traftats ihre Schiffe durch den Sund von Kriegs⸗ 
fahrzeugen geleiten laſſen werden, und es iſt daher ſehr be⸗ 
greiflich, wenn das hieſige Kabinet gegenwärtig alles aufzu⸗ 
bieten fucht, um die europäiſchen Regierungen für ſich zu ger 
winnen. (Voſſ. Z.) 


Fraukreich. 


Paris, 27. Auguſt. Von beute Morgens 9 Uhr an 
hatten die Straßen von Paris einen äußerſt belebten Anblick. 
Die verſchiedenen Regimenter der Garniſon von Paris und 
der Umgegend, ſo wie die einzelnen Nationalgarden durchzogen 
mit klingendem Spiele die Straßen nach den Boulevards, um 
Spalier zu bilden. Dorthin ſtrömte auch eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge, um der Königin Victoria, welche heute Mittags um 
12 Uhr 10 Minuten Paris verließ, ein letztes Zeichen ihrer 
Sympathie zu Theil werden zu laſſen. Von St. Cloud nach 
den Tuilerieen fuhr die Königin und ihr Gefolge in offenen 
Wagen; bis dahin gab die Kaiſerin der Königin Victoria auch 
das Geleite. Dort aber nahm die Kallerin einen rührenden 
Abſchied von ihren königlichen Gäſten. Die Königin, die könig⸗ 
liche Prinzeſſin, der Kaiſer und der Prinz Albert ſiegen hierauf 
in den vierſpännigen Galawagen. Dem königlichen Wagen 
fuhr ein Sechsſpänner voraus, worin der Prinz Napoleon 
und der Prinz von Wales Platz genommen haften, jo wie 
mehrere andere Galawagen mit vier und zwei Pferden. Den 
Zug eröffnete das Guiden-Regiment mit ſeiner Muſik an der 
Spitze; hinter den königlichen Wagen kamen die Hundert⸗ 
Garden, und den Zug ſchloß ein Regiment Küraſſiere von der 
kaiſerlichen Garde. Auf dem Straßburger Eiſenbahnhofe war 
eine große Anzahl von Perſonen verſammelt, worunter unge 
fähr tauſend reich gekleidete Damen. Der General Canrobert 
war auf dem Bahnhofe nicht anweſend; Viele nahmen den 
General Regnault de St. Jean d' Angelp für den ehemaligen 
Ober» Kommandanten der Krim-Armee. Regnault trug näm⸗ 
lich ſeinen ſpaniſchen Orden, und man glaubte, es ſei Can⸗ 
robert mit ſeinem Bath-Orden. Der Empfang der Königin 
auf den Boulevards war ziemlich ſtürmiſch. Es wurde viel 
gerufen. — Im Wagen des Prinzen von Wales befanden ſich 
außer dem Prinzen Napoleon noch der franzöſiſche Kriegs- 
Miniſter Vaillant, Marſchall Magnan und der engliſche Kriegs 
Letzterer iſt nämlich letzten Sonn⸗ 
abend nach Paris gekommen, um einer Konferenz beizuwohnen, 
worin die Krim-Angelegenheiten einer Beſprechung unterwor⸗ 
fen worden find. In dieſer Konſerenz ſollen auch noch andere 
Eventualitäten zur Sprache gekommen ſein. — Heute Morgens 
fand das Leichen-Begängniß des engliſchen Generals Arthur 
Wellesley Torrens ſtait. Verſelbe war mit der Königin nach 
Paris gekommen und ſtarb eines plötzlichen Todes. Derſelbe 
wurde mit milltäriſchen Ehrenbezeigungen feierlich zur Erde 
beitattet. — Die Königin Victoria hat in der Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung bedeutende Ankäufe gemacht. Dieſelben belaufen ſich auf 
über eine Million Franken. Die betreffenden Verkäufer bes 
baupten, die Königin habe großen Geſchmack bewieſen. 

Eine telegraphiſche Depeſche der Abend- Patrie aus Amiens 
von 3 Uhr Nachmittags lautet: „Der Prafekt des Somme? 
Departements an den Miniſter des Innern: Der Kaiſer und 
die Königin verlaſſen im Augenblicke Amiens. Der Empfang 
war begeistert und glänzend. Ihre Majeſtäten ſchienen jehr 
befriedigt.“ — Die Journale von Boulogne melden, daß die 
Königin bei ihrer Ankunft daſelbſt einer Heerſchau über die 
Truppen des Lagers beiwohnen wird, die am Geſtade ſtatt 
findet. Abends iſt großes Diner im Hotel „Zum Kaiserlichen 
Pavillon“, ſo wie Beleuchtung der Stadt und des Hafens. 
um 11 Uhr ſchifft ſich die Königin bei Fackel⸗ und Raketen⸗ 
Beleuchtung auf dem Victoria and Albert ein, worauf das 
ganze Geſchwader unter Kanonendonner die Anker lichten wird. 

Nach einer Note im Moniteur war die Zahl der an die 
Königin Victoria während ihres Aufenthaltes in St. Cloud 
gerichteten Briefe jo groß, daß es nicht möglich war, jofort 
alle zu beantworten, was jedoch etwas ſpäter geſchehen wird. 

Am 23. Auguſt langten zu Lpon zahlreiche Truppen ⸗Ab⸗ 
theilungen aller Waffen an und gingen auf der Mutelmeer⸗ 
Eiſenbahn, deren Material für die ſtarten militäriſchen Trans- 
porte nur mit Noth ausreicht, ſofort nach Marſeille ab. 

(Köln. 3.) 


Spanien. 


Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 
23. Auguſt: „Eſpartero und O'Donnell find aus dem Eſcurial 
wieder bier angelangt. Die amtliche Zeitung veröffentlicht heute 
das Dekret, durch welches, auf den von Zabala in einer län⸗ 
geren Auseinanderſetzung begründeten Antrag der Regierung, 
der höchſte geistliche Gerichtshof der Rota, welcher durchaus 
nach den Eingebungen der päpſtlichen Nunciatur verſubr, ge⸗ 
ſchloſſen und allen Mitgliedern deſſelben, die einer Metropoli⸗ 
tankirche oder Kathedrale als Präbenden⸗Beſitzer angehören, 
befohlen, ſich ſoſort an den Ort ihres geiſtlichen Wohnſitzes zu 
begeben. — O'Donnell als Kriegs⸗Miniſter trifft alle Vorkeh⸗ 
rungen, dem Bündniſſe mit den Weſtmächten gleich nach der 
Gutheihung durch die Kortes feine militäriſche Vollziehung zu 
ſichern. Für den aktiven Dienſt in ſämmtlichen Regimentern 
werden blos die jüngſten und tüchtigſten Offiziere beibehalten, 
die übrigen aber zur Reſerve verſetzt, deren 80 Bataillone uns 
verzüglich errichtet werden ſollen. Für die aktiven Regimenter 
werden eine Menge neuer Uniformen angefertigt. — Die Sobe⸗ 
rania Nacional berechnet, daß Rom ſeit dem 12. Jahrhundert 
aus Spanien vierzehntauſend Millionen Realen bezogen hat. 
— Die Karliſtenführer haben in einer Verſammlung zu Pinos 
beſchloſſen, daß an einem beſtimmten Tage alle von ihnen er⸗ 
richteten Banden gleichzeitig ins Feld rücken ſollen. Die Brü⸗ 
der Triſtanp ſtehen an der Spiße don 60-70 Mann.“ 


Großbritannien. 

London, 27. Auguſt. Die Times ſpricht ſich miß billi⸗ 
gend über den Plan aus, welchem zufolge Omer Paſcha, ſtatt 
die Verbündeten auf der Krim zu unterſtützen, auf den aſiati⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz gehen ſoll. 

Dem Morning Herald zufolge wäre der Marquis von 
Clanricarde zum Nachfolger Viscount Canning's als General⸗ 
Poſtmeiſter auserſehen. 

Die Gräfin von Neuilly und der Herzog und die Herzo⸗ 
gin von Nemours haben am vorigen Freitag den Badeort 
Beaumaris in Wales, wo ſie ſich einige Zeit aufgehalten hat⸗ 
ten, verlaſſen und find nach Claremont zurückgekebrt. Der 
Herzog und die Herzogin von Aumale und die Prinzeſſin von 
Salerno reiſ'ten am ſelben Tage von Beaumarid nach Or⸗ 
leanshoufe bei Twickenham ab. 

Unter den Soldaten auf Jamaica ſoll große Begeiſterung 
für den Krieg auf der Krim herrſchen. Das in dieſem Mo⸗ 
nate von dort angekommene Pafetboot Tyne hat eine Anzahl 
Artilleriſten nach England gebracht, die ſich freiwillig erboten 
haben, auf dem Kriegsſchauplatze zu dienen, und mit dem letz⸗ 
len Paketboot iſt die Nachricht eingetroffen, daß mehrere Kom⸗ 
pagnien weſtindiſcher Regimenter ein gleiches Anerbieten ger 
macht haben. 


— ß ᷑ — —— — — — 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Auguſt. Bis heute find an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 380, wovon 88 geneſen, 196 geſtorben und 96 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 

en Herr Kieſewetter, deſſen Ausſtellung feiner Reiſebilder 
geſtern und vorgeſtern Abend wegen zu geringer Tbeilnahme von Seiten 
des hieſigen Publikums unterbleiben mußte, wird ſich Ende dieſer Woche 
von hier nach Stargard begeben, um dort einige Vorträge über ſeine 
vieljährigen Wanderüngen unter fernen Völkerſtämmen zu halten. Nach 
einiger Zeit wird derſelde indeß zu gleichem Zwecke hierher wieder zurück⸗ 
kehren und wünſchen wir dann eine um ſo lebhaftere Betheiligung an 
dieſen eben fo intereſſanten als beledrenden Vorträgen. 

„ Die Königl. preuß. Fregatte „Thetis“, welche am 27. d. den 
Kieler Hafen verlaſſen, iſt geſtern in Swinemünde angekommen. 

Bis jetzt beſteht zwiſchen unſern Oſtſeebäfen und Oſtindien noch 
keine direkte Seeverbindung. Preußiſche Schiffe machen dieſen großen 
Weg noch nicht. Unſere Rheder in Stettin und Danzig geben der „Zeit“ 
zufolge jedoch mit der Abſicht um, auch Schiffe zu bauen, welche den 
Fährlichkeiten einer fo weiten Reiſe zu trotzen im Stande find. Sie 
werden ſich bei dieſem Unternehmen der Unterſtützung des Handeld-Mi« 
niſteriums in vollem Umfange zu erfreuen haben. 


(Sitzung der Stadtverordneten vom 28. Aug uſt.) Zum 
Schiedsmann für den Torney⸗Bezirk wurde, da die in voriger Sitzung 
erfolgte Wahl durch geſetzliche Gründe von dem Gewählten abgelehnt 
worden, der Lehrer Herr Krüger in Grünhof anderweit einſtimmig erwählt. 

l Demnächſt ernannte die Verſammlung aus ihrer Mitte den Parti- 
kulter Herrn Crepin zum Mitgliede der Servis⸗Deputation, Armen⸗Di⸗ 
rektion und Oekonomie⸗Deputation, den Partikulier Herrn Springborn 
zum Mitgliede der Sicherungs⸗Deputation, bei welcher derſelbe bereits 
als Bürgermitglied fungirte; ferner den Kammmachermeiſter Herrn Gün«- 
tber als Mitglied der Kommiſſion für den Gefinde-Belopnungsfond und 
den Bäckermeiſter Herrn Schmiedecke zum Mitgliede der Oekonomie⸗ 
Deputation. 

Von dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſions⸗Protokoll pro Auguſt d. J., 
ſowie von zwei Erkenntniſſen in Prozeſſen der Stadt wurde Kenntniß 
genommen. Durch das eine Urtel iſt der Mühlenmeiſter Friedrich auf 
der Muthgebermüdle bei Wuſſow in erſter Inſtanz mit feiner gegen die 
Stadt eingeklagten Forderung von 640 Thlrn. nebſt 5 pCt. Zinſen ab⸗ 

ewieſen worden; das andere in zweiter Inſtanz ergangene ändert die 

in erſter Inſtanz zu Gunſten der Stadt ausgefallene Entſcheidung dahin 
ab, daß der Nachlaß der verſtorbenen unverehelichten Henriette Lippe 
dem klagenden Fiskus zuzuſprechen ſei. 

Die beantragte hypothekfreie Abſchreibung der von dem in den Pom⸗ 
merensdorfer Anlagen belegenen Dampfmühlengrundſtück No. 14 a. an 
die Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft veräußerten Parzelle wurde 
abgelehnt, vielmehr beanſpruchte die Verſammlung die Ablöſung des ver⸗ 
halinißzmäßigen Tbeils des Kanons ſowie des Laudemiums. 

Det nachgeſuchte ſtädtiſche Beitrag von jährlich 100 — 120 Thlr. auf 
2 Jahre Beyufs Anſtellung eines beſonderen Geiſtlichen für die bieſigen 
Gefangenen, während der Diakonus an der Laſtadie'ſchen Kirche die 
diesfälligen Funktionen zu verrichten verpflichtet iſt, wurde nicht bewilligt. 

Bei Erhöhung der bisherigen Pacht um 15 pCt. genehmigte die 
Verſammlung die von dem Magiſtrat anderweit befürwortete Prolon⸗ 
gation des Pacht⸗Kontrakts mit dem Schiffsbaumeiſter Schultz über einen 
am Dunzig belegenen Holzpof auf fernere 6 Jahre. 

Die Befeitigung der Vorbauten des Hauſes No. 717 am Roßmarkt 
wurde in der proponirten Weiſe genehmigt, nämlich reſp. durch Tauſch 
und Erlaß der jährlichen Nekognition von 1 Thlr., während der Beſitzer 
des Grundſtücks ſich auch zur Trottoirlegung um daſſelbe gegen die 
üdliche Prämie verpflichtet. 

Zur Bau⸗Abnahme zweier Brunnen in der Neuſtadt wurden die 
Herren Münch und Springborn als Kommiſſarien ernannt. 

Auf die von Mitgliedern eingebrachten Anträge beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen; den Neubau eines Schulhauſes 
für Neu-Torney in das künftigjährige Bau⸗Tadleau aufnehmen zu laſſen, 
ſo wie wegen der angeordneten Einrichtung eines zweiten ſtädtiſchen La⸗ 
zaretbs, wovon die Verſammlung keine offizielle Kenntniß erhalten, nä⸗ 
here Mittheilungen zu machen. 

Mit der beantragten Löſchung eines Hppothekvermerks gegen 25 
Thlr. Vergütigung, welcher für das Kloſter auf einem Büdnergründſtück 
in Völſchendorf haftet, war die Verſammlung einverſtanden. 


Produften⸗ Berichte. 

Stettin, 29. Auguſt. Wetter: warm, klare Luft, Wind SO. 

Weizen ſehr ſeſt, loco 88.90pfd. gelber 120 Thlr. Gd., 86.8 7pfd. 
bunt. Poln. 120 Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 88.8 pfd. gelber 116 
Thlr. bez., 118 Br., pr. Frühjabr 88.89pfd. do. 112 Thlr. Geld. 

Koggem matter, loco 8ipfd. or. 87 pfd. 82 Thlr. bez., 85. 86pfd. 
78°, Tolr. bez., 81. 86pfd. 78 Thlr. bez., 82pfd. pr. Auguſt 73 Thlr. 
bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 72 Thlr. Br., pr. September-Dftober 72 Thlr. 
Br., pr. Oktober ⸗Novbr. 72 Thlr. bez., 71 ½ Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 
71 Tyolr bez., pr. Frubiahr 72, 71½ Thlr. bez. u. Gd. 

Gerſte, loco 74. 5pfd. 50 Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. do. 52'% 
Thlr. Gd., 51 Thlr. Br. 

Hafer, loco 52pfd. 36 Thlr. bez., 37 Br. 

Erbſen, loco geringe kleine Koch- 69 Thlr. bez. 

Rübſen, 200 W. ab Vorpommern fr. a. B 125 Thlr. bez. 

Rudol ſehr flau und ſtark offerirt, loco 18 Thlr. Br., 18½, Thlr. 
Gd., pr. Auguſt und pr. Auguſt⸗Septbr, do., pr. Sept.⸗Oktbr. 18% a 
18", Tolr. dez. u. Br., pr. Oktober⸗Novbr. 18%, Thlr. Gd., pr. Novbr. 
Dez. 18% Thlr. Gd. 

Spiritus, matt, loco ohne Faß 9%, % % bez., mit Faß 9%, 
, 10 % bez., pr. August 97, „ Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 10%, %, 
2 pr. Sepiember⸗Oktbr. 10%. °o bez. u. Br., pr. Oktbr.⸗Novbr. 10% 
0% 55 pr. November⸗Dezbr. 10 J. % Br., pr. Frühjahr 11 % bez. 
u. Br. 

Landmarkt: 
Roggen. Gerſte. Hafer. 
98 — 110. 72 — 82. 48 — 52. 35 — 37. 

Stroh pr. Schock 6 a 6", Thir. 

Heu 25 Ctr. 20 — 25 Sgr. 

(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 28. Auguſt: 
105 F. Hanföl. 36 F. Talg. 21 

(Unterdaum.) Eingeführt wurden am 28. Auguſt; 
18 W. Gerſte. 21 W. Hafer. 25 W. Rübſen. 


Erbſen 
67 — 72. 


Berlin, 29. Auguſt. Roggen, pr. Auguſt 79, 780. Thlr. bez., Ausländiſche Fonds. f s f 
5 . 75, 74%, Thlr. bez., pr. September⸗Oktbr. 73 ½, Saw. ER 71 120 — IF park. doof.. Stettin, 29. Au guſt 1855. 
chi, dees 1 Ahn Be, ve, Xaguf 15 Ahn Sr., 18%. Gb., | ee | 85 8 Bene . N | 2222 AnsuE ür ne eae S n 
r ee a e I do. 2. 4. Sie:! m , e. Stun. % | ! Dipefsench NejeäihE Geh 
Spiritus, loco 38 Thlr. bez., pr. Auguſt 374,, 37% Thlr. bez., 5 Sch. O 1.4 | — 14 Kurh 40 khlr. — — 372 Bern r leide e en 100 — — 
W. September 36 Thlr. bez., pr. September Oktober 34°], p. Cerk. L. 4.5 90 — N. Bad. 33 fl. — — 241 2 Mt. 2 I — 
It. Gd. 5 Aebi 2 „ eine ae — — — 
Breslau, 29. Auguſt. Weizen, weißer 107 150 Sgr., gelber 1158 v br . 18: e e en gr BAR un 2 = 9 
150 Sgr. Roggen 100-107, Gerſte 53—67, Hafer 36 -43 Sar. » Part. 500 fl. 4482 — 8. Hambuer 2 CV. urz 150% 150% — 
— — —— ze * . 2 Mt. Er =“ — 
Barometer und Thermometerſtand Eiſendadn » Attien. Amsterdam „ a 144% — ent 
bei C. F. Schultz & Comp. | NT 5 25 — — ss 19%, 
— — — — — — — Aachen⸗Düſſeldrf. 34 881 G. Niedſchl. III. Ser. 44 94? B. 3 Mt. a — 16 1% 
Auguft Morgens Mittags Abends Berg.⸗Märkiſche — 835 do. IV. Ser. 3 = aris ee enen e 780% 3 er 
; 8 s uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. do. Prioritäts- 5 1024 B do. Zweigbahn — — n 3 Mt. 78. BEE 
. . , . ¼ 0 58, 00; BED 10 Oberſchl. Litt. A. — 22232244 bz. | Auguſſd oer 2 e 
Barometer in Pariſer Linſen 29 338,55“ 338,60“ 338,76“ Berl.⸗Anh. A. &. — 164463 bz. do. Lit. B. 31186 G. relinifiige Staats-Anteife. 2, 4½ / — _ — 
auf 0° reduzirt. De tee 4 118 95 N e tz 2 — Preuß. Anleihe pr. 1854 4%, * — — 
: 29 10,7° 17,8° 3,5° - rg. — | 117405 bz. . äts⸗ 7 . „ 715 n a 
Thermometer nach Réaumur. 1 * en +1 do. Priorlätss 4 1011 G. o. do. UI. Ser. 5 — ee Pfacebrlefe Sen 375 5 2 a ae 
se — — — 4 us . ale: vr — 105486 bz. entenbriefe + so + „„ 0 ge — m 
5 rl.⸗P.⸗Magdb. — a o. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — itt. k „ 500 . ö 
Beriine Borſe vom 29. Auguſt. do. Prioritäts⸗ 4 N 951 B. do. Prioritäts-⸗ 4 — W Diib.uom 1. Sansa 1858 610 — — 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paptere und do. do. . . 4 100% B. do. v. Staat gar. 34 — Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. — — — 
Geld⸗Courſe do. do. Litt. D. 41 194 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. Sr do. Prioritäts⸗ 4% % 102% 2 
= ; j Berlin- Stettiner — 1757 B. do. Prioritäts- 44 — Stargard⸗Poſener Eiſenb.-Aktien . 3½ / — — — 
Z£.| riet Geld Ge- Z£.| Urlet Gele Ges do. Prioritäts⸗ 44 — Stargard ⸗Poſen 311934 B. Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3½ % u wu 95 
Freiw. Anleihe al — 1 Schl. Pf. L. B. 31 — | — Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer. 11413 bz. do. N) 101% 101.“ — 
St.⸗Anl. v. 50401? — Weſtpr. Pfbr. 33 — | 913 Cöln Mindener 37 168 ast bz. | do. Prioritäts- 44 do. Stromverſicherungs⸗Akt. ee bare SER 
do. v. 524] 1011 — /K. u. Nm. 4 98? — do. Prioritäts⸗ 44 1015 B. Wilh. (Eof.Ddb.) — 178876 bz reuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 124 — — 
St. Schldſch. 34 877 SPomm. 4 — 972 do. do. II. Em. 5 103 G do. Privritäts- 4 | — Bun Börſenhaus⸗Obligationen N — — | 100 
Prig. d. Seeh. — 1554 | — = Poſenſche 4 — 86 Düſſeld.⸗Elberf.— — do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % — — 102 
K. J, Schpſchr. 33 — — preuß. 4 97 —? do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. — do. Speicher⸗Aktieen 5 100 — — 
1, St.⸗Obl. 441011 — Rh. & Wit. 4 971 — do. do. 5. — Amſterd. Rotterd. |4 | — Bereind-Speicher-Aktien un 2 a 2 20n — — — 
W 5 Sächſſche ! — 96; Magdb.⸗Halberſt. — | 1954 B. Cöthen⸗Bernburg 21 — Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien — ER 
K. u. Nm. Pfbr. 31 991 — Schleſ. 497 — Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 4 — Neue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien N — — 
Oſſpreuß, do. 3 — 94 Eichsf. Schld. 4 — — do. prioritäts- 44 — Kiel-Altona . 4 Walzmüßlen⸗Akſen 1400 2 
Pomm. do. 33 988 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1191 — Niederſchl.⸗Märk. 4 95 B. Mecklendurger 4 65 ©. Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗ Aktien — — — 
Pofenſche do. 4 — 1023 — do. Prioritats⸗ 4 | 944 G. Nordbahn, Fr. W. 4 531 G. do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Attien 300 — 1 — 
do. do. 33 954 | — Friedrichsd'or — 13,5 13:4 do. do. 4 941 B. do. Prioritäts⸗ 5 — | a 
Schleſ. do. 31 944 | — And. Goldmz. — 9 81 
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Bekanntmachung 
für Gewerbetreibende. 


Indem wir folgende Polizei⸗Verordnung der Königl. 
Regierung: 

Da die Prüfung eines Lehrlings über die einem 
Geſellen nöthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten erſt 
nach Ablauf des im § 36 der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 9. Februar 1849 limitirten Zeitraums 
ſeit der Aufnahme in die Lehre gerechnet, erfolgen 
darf, ſo iſt die Feſtſtellung des Zeitpunkts der Auf⸗ 
nahme in die Lehre und die genaueſte Beobach⸗ 
tung der darauf bezüglichen Vorſchriften der $$ 147, 
148, 149 u. f. der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
vom 17. Januar 1845 — Geſ.⸗S. Seite 69 — 
in gewerbe- ꝛc. polizeilichem Intereſſe von großer 
Wichtigkeit. Wenngleich von dier aus wiederholt 
darauf hingewirkt iſt, die betheiligten Meiſter zur 
Befolgung jener Vorſchriften zu beſtimmen, ſo ſind 
letztere doch in vielen zu unſerer Kenntniß gekom- 
menen Fällen unbeachtet gelaſſen, und für die be⸗ 
treffenden Lehrlinge dadurch wegen Zulaſſung zur 
Geſellen-Prüfung höchſt unangenehme Weiterungen 
entſtanden. Zur Abhülfe verordnen wir auf Grund 
der §§ 6, 11 und 12 des Geſetzes vom 11. März 
1850 hiermit, daß von jetzt ab jeder Meiſter, welcher 
es unterläßt, bei Annahme eines Lehrlings die auf 
Abſchluß des Lehr-Kontrakts, reſp. die auf die 
Aufnahme des Lehrlings bezüglichen formellen 
Vorſchriften der 8 147 bis 149 der allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung zu beobachten, reſp. deren Be⸗ 
folgung herbeizuführen, in eine Geldbuße von einem 
dis zu zehn Thalern verfällt, welcher im Unver⸗ 
mögensfalle Gefängnißftrafe ſubſtituirt wird. 

Stettin, den 27. Juni 1855. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
zur Kenntniß der hieſigen Gewerbetreibenden bringen, 
machen wir dieſelben wiederholt darauf aufmerkſam, 
da 
15 nach $ 146 und 147 der Gewerbe» Ordnung vom 
17. Januar 1845 nur derjenige als wirklicher 
Lehrling angeſehen und zur Geſellen-Prüfung zu⸗ 
gelaſſen wird, welcher auf Grund eines vor der 
Innung, oder wenn der Lehrherr einer Innung 
nicht angehört, vor uns abgeſchloſſenen ſchriftlichen 
Vertrages in die Lehre getreten iſt, 
zur Verlautbarung dieſer Verträge an jedem 
Dienſtage nach dem Erſten eines jeden 
Monats, Vormittags um 10 Uhr, Termin vor 
dem Herrn Stadtrath Görlitz anſteht, zu wel⸗ 
chem ſich 

a) der Lehrherr mit den Papieren, aus denen 
ſeine Befugniß zum Halten von Lehrlingen 
erſichtlich ist, 

b) der Vater oder Vormund des Lehrlings mit 
2 Exemplaren des Lehrvertrages auf einen 
Stempelbogen zu 5 Sgr. geſchrieben, und 
einer einfachen Abſchrift deſſelben, 

e) der Lehrling, 

einzufinden haben. 

Formulare zu den Lehrverträgen ſind in der Papier- 

handlung von Gentzenſohn käuflich zu haben. 
Stettin, den 28. Juli 1855. 
Der Magiſtrat. 
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Todesfälle. 
eee eee 
Dodes⸗ Anzeige. 

Gott dem Herrn hat es gefallen, meine geliebte 
Frau Charlotte, geb. Staewen, in ihrem 
zöſten Lebensjahre nach langen Leiden geſtern 
1 10 Uhr von dieſer irdiſchen Laufbahn ab⸗ 
zurufen. N ö 

8 Tiefbetrübt zeige ich dies, um ſtille Theilnabme 
bittend, allen Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 
Stettin, den 29ſten Auguſt 1855. 
A. Bahr, 
Hofwagenfabrikant. 


Verſpätet. 

Heute Mittag um 1 Uhr wurde mir meine liebe Frau 
Bertha, geborene Riemann, nach einem Kranken- 
lager von nur wenigen Stunden durch den Tod ent⸗ 
riſſen, nachdem ſie ſich von der vor 14 Tagen erfolg⸗ 
ten glücklichen Entbindung von einer geſunden Tochter 
bereits vollkommen erholt halte, 

Um ſtille Theilnahme bittet 

Ed. Lubeke. 

Stettin, den 27ſten Auguſt 1855. 


Es fol die Lieferung von 700 lauf. Fuß gußeiſerne 
Waſſerleitungsröhren in Submiſſion gegeben werden. 
Die Bedingungen ſind bei dem Herrn Baubürger C. 
Böder zur Einſicht ausgelegt, und wird Abſchrift der⸗ 
ſelden gegen Erſtattung der Kopialien ertheilt. Zur 
Eröffnung der verſiegelt einzureichenden Offerten wird 
ein Termin auf Sonnabend den Sten September Bor- 
mittags 11 Uhr im Rath hauſe angeſetzt. 

Stralſund, den 22ſten Auguſt 1855. 

Die Stadt⸗Bau⸗Inſpektion. 
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Bei herabgeſetzten Preiſen 

6 — iſt der große schwarze. 
afrikaniſche Rieſen⸗ 
Elephant nur noch einige 
Tage zu ſehen. Fütterungen: 
Vormittags 11 Uhr, Nachmit⸗ 
£ tags 3 Uhrund Abends 7 Ubr. 
5 . Die Kunſtproduktionen werden 
zu jeder Tageszeit vorgenommen. 

Entree: ir Platz 2½ ſgr., 2r Pl. 1½ ſgr. 

Der Schauplatz iſt in der Bude auf dem Metzelſchen 

Bauhofe vor dem Königsthore neben dem Panorama. ö 


O. W. Schmidt. 


Inſer ate. 


Regelmässige Dampfischiff-Fahrt 


zwiſchen 
Stettin, Swinemünde, Putbus (Rügen) und Stralsund 
durch das kupferfeſte und gefupferte Perfonen-Dampffchiff 


Do“ 


mit Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capt. Regeſer. 


FAHRPLAN. 
Jeden Sonnabend früh 6 Uhr 


von Stettin über Swinemünde, Putbus nach Stralſund. 


Jeden Dieuſtag früh 5 Uhr 


von Stralſund über Putbus, Swinemünde nach Stettin, 


Von Stettin nach Swinemünde: 
Sonnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Putbus 
und Stralſund). 
Mittwoch Vormittag 11 Uhr. 


Freitag früh 7 Uhr. 


Dienſtag Nachm. 2—3 Uhr 
und 


Donnerſtag Vormittag 10 Uhr. 


Freitag Mittags 1 Uhr. 


Stettin, im Juli 1855. 


Speditions⸗Comptoir und Dampfſchiffs⸗Bureau: 
| Hermann Schulze. 


Von Swinemünde nach Stettin: 


bei d vo tbus 
if! 8 debe, . 


MAGAZIN 


fertiger Herren: Kleider IE 
Adolph Behrens, 
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Preis⸗Couraut. 


von 4 bis 10 Rt. 
7 
2 . 10 2 
12 
3 


Ueberzieher . 
Promenadenröcke . 
Fracks. 
Oberröcke . 
Weiten. 


+ 
„18425 
+ 2 


+ + 


$ 7 
von 20 fgr. - 


+ . 


* + 


Hof-Fieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 


Preis: Courant. 


+ + + 


Bonjours 


Beinkleider 


* + 


+ 


Gartenröcke . 
 Schlaf- u. Hausrbcke 


. 


. 


2 


1 


1 


Complette Knaben⸗Anzüge. 
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von 34 bis 6 Rt. 


6 


. 


25 ſgr. ö 


„10 Rt. 
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